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Meıne sehr verehrten Damen un Herren, 1mM Namen der Unı1versıtät el ich
S1e auf das herzlichste ıllkommen Daß 1ne angesehene (zesellschafit w1e
dıe Cusanus-Gesellschai{it, der namhaite elehrte des 1 un Auslandes ANSC-
hören, ıhr ymposıon ın diesem Jahr 1n Irıer abhält un 1ın der Universıität
eröffnet, ist für uns alle eıne hre Ich würde miıch ireuen, 1111 che Cusanus-
Gesellschaft ihre agungen künitıg Ööliter nıcht Sal regelmäßıg in Irier
veranstaltete.
(zanz besonders ireue ich mich, daß zahlreiche Vertreter des Landes, der Re-
210N, der und der Kırche der Eıinladung der usanus-Gesellschaft geifolgt
sind. Ich begrüße 1mM besonderen den Präsiıdenten des Landtages VOI e1in-
and=Pfalz: Herrn Hr Johann Baptıst RöÖössler, dıe Staatssekretärın 1m Kultus-
minısteriıum, krau Dr Hanna Laurıen, den Präsıdenten der Bezırksregierung,
Herrn Konrad CAUDaC. den (‚eneralvıkar der Diözese, Herrn Prof I ınus

HerrnHofmann, den ehemalıgen Präsıdenten der Cusanus-Gesellschait,
Staatssekretär II Wılhelm Steinlein und den jetzıgen Präsıdenten, Herrn
Landrat Dr Helmut EeSTTIC.
Ich hoffe, S1e sehen MIr nach, WEeN ich nıcht alle (‚Ääste namentlıch begrüßen
kann. Stellvertretend für dıe Cusanus-Forscher AUuSs Frankreıch, Spanıen, den
Niederlanden, Skandınavıen, den SA} Argentiniıen und der Bundesrepublık,
möchte ich den Präsiıdenten des Wissenschaftlıchen Beıirates der (usanus-
Gesellschafit, Herrn Prof Maurıce de Gandıllac, VOIl der Sorbonne egrüßen,
dessen Buch ber cdıe Phiılosophie des 1kolaus VOIl Kues Maßstäbe 1ın der
Cusanus-Forschung gesetzt hat, und VO  a em auch dıe nregung em
ema des diesj]ährıgen S5Sympos1ions ausging de Gandıllac, ich freue mich
sehr, daß S1e heute en!‘ 1ın UNSEIGX Universität sprechen.
Leıider annn ich Herrn Prof T1TZ Hoftmann AUuSs Erfiurt nıcht egrüßen, die
ehorden en ıhm die Ausreise verweıgert. Herr Hoffmann hat unls aber se1ın
Manuskrıpt geschickt. Der 1TrektoOor des Leıibnıiz-Instituts der UnıLıversıität
Münster, Herr Professor chepers, hat sich freundlıcherweıse bereıt Tklärt, das
Manuskrıpt 7 verlesen.
Meıne Damen und Herren, eS ware unbescheıden VO  — M1r und wıderspräche
dem intellektuellen JTakt: NN ich mMI1r anmaßen würde, VOI einem ubDl1ıkum
VON Fachleuten eLWwWAas ber den Gegenstand TEeS 5Symposions, dıe Eirkenntnis-
heorIlie des 1kolaus VO  en Kues, Als Politikwissenschaftler ware ich
allentalls kompetent, ber den Beıtrag des 1KOlaus VOIN Kues SALE. 1 heorıie der
Repräsentation oder ber den Begriff des EFriedens be1 1koOolaus VOI Kues
sprechen. ber S1e sınd gewl der Meinung, daß 1kolaus VOIN Kues nıcht 1LLUT
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für einen Kreıs der Fachleute VOILL Bedeutung ist S1e werden 6S deshalb
vielleicht ıcht SalızZ unsSeIN sehen oder M1r jedenfalls, S hoffe ich, nachse-
hen, WEl ich als ale versuche, einıge (Gründe formulıeren, weshalb eine
(rzestalt Ww1e dıe des 1KOlaus VOI Kues ber den Kreıis der Fachleute hinaus
heute anzıehend und anregend ist
1ı1kolaus VO  —_ Kues STE Uu1ls nıcht L1UI landschaftlıch, sondern auch hıistorisch
nahe. Er ın elıner Epoche, dıe manche Parallelen der unsrigen aufiweilst.
Es WAarTr eıne Epoche der uflösung, der Zersphitterung und der Anarchıie der
(relster. Eine Epoche, ın der dıe überkommenen Kınrıchtungen 1n rage geste
wurden, dıe überheferten (‚esetze ihre Wiırkung verloren. rliege un soz1ale
pannungen erschütterten Kuropa. Schismen der JTagesordnung. Sek-
ten schossen WwW1e 1lze AUS dem en und jede dieser Sekten tTrat mıt dem
Nnspruc auf, die alleinıge Heılsgewı1  eit besıtzen. Was egınn en
Ringen ahrnel Wal, wurde Isbald en Vorwand für den amp dıe
C® uch WEeN1 I1la  — mıiıt hıstorischen Parallelen vorsichtig sSe1In mu
Parallelen tühren leicht 1ns Weglose, WI1e Carl Burckhardt einmal sagt eın
Mensch, der, W1e 1KOLaus VOoO  — Kues, dıe pannungen und dıie Spannweılten
dieser eıt verkörpert, ist uUuLlseIel Gegenwart nıcht fremd. Nikolaus VO  — Kues
ırken sprengt dıe (ırenzen elner einzelnen Diszıplın oder Tätigkeıt. Er WaTr

eologe und Philosoph, Mathematıiker, Sammler wertvoller Handschrıiıften,
Geistlicher, rediger. Er Warl nıcht 1U eın Mann des Geistes, sondern auch der
JTat Polhıtiker, 1plomat, Friedensvermittler, Reformer. Er hat eSs gewagtT, 1n
der Welt en und hat dennoch el dıe schäri{iste Geistigkeı bewahrt
uch WEn uns heute eine solche UnıLihversalıtät der Interessen un Tätıgkeıten
aum mehr möglıch ist und WIT Uu1ls mit einem begrenzten (Gebiet un einem
begrenzten Iun bescheıiden müssen, nıcht Dılettanten werden, gıilt
doch, daß 1Ur derjenige seinen kleinen Kreıs gründlıch kennt, der gelernt hat,
übeı diesen Krels hınauszuschauen und der auf seinem Gebiet dıe gemeinsamen
Fragen entidec Und ebenso gilt, daß eine philosophische, eiıne theologische
oder eine pohtische Idee überzeugender ist, WE S1e nıcht 1U  — theore-
tisch entwickelt, sondern WE S1e auch gelebt WITd, VEeNI] jemand wıe 1ko0-
laus VOIl Kues 65 getan hat miıt se1ıner Person ATr einsteht.
Und eine drıtte Bemerkung: Das Streben des 1KOlaus VOIN Kues, sowochl ın
seinem geistigen WI1Ie 1ın seinem politischen eben, galt der Versöhnung der
Gegensätze; dem Was hınter den Gegensätzen steht un Was S1e verbindet, galt
der Eıinheıt, der concordantıa, der corncıdentıia opposıtorum. Der Versuch eiıner
olchen Synthese ist vielleicht schon ihm nıcht mehr Sanz geglückt. (1anz
sicherlich ware heute eın olcher Versuch vergeblich. Und dennoch bleiıbt die
Au{fgabe. Zumindest dıe Voraussetzung einer solchen ynthese, nämlıch dıe
(‚egensätze erkennen, sS1e verstehen, 1n sich aufzunehmen und AaUu$S-

zutragen, ist {ür das phiılosophische, aber auch für das politische espräc.
drıngender enn je Wo e keine Gegensätze g1bt, wırd das philosophische
und polıtıische espräc unerglebig Wo CS aber NuUur och (regensätze gıbt
und nıchts (‚g melinsames und Verbindendes mehr, wiırd das philosophische



und pblitische espräc sinnlos, g1bt C 1Ur och das bellum omn1ıum contra

Ich wünsche dem 5Symposıion Er{olg, ich wünsche nen NEUE Einsıichten, gute
Gespräche und anregende egegnungen.

Prof Dr aus Kremer
Rektor der Theologischen A er

Sehr verehrte Damen un Herren! Im Namen der Theologischen
Irier dar{f ich S1ie sehr herzlich ıllkommen heißen (1 meınsam mıt der UnLiver-
cs1tät sınd WI1T sehr glücklich darüber, daß dıe Cusanus-Gesellscha{it ihr VM DO-
S10N erstmals ach Irıer verlegt hat DDıie Theologische hat VO  3 sıch
AUS es getan, diesem Symposion günstige uiInahme- und Förderungsbe-
ıngungen verschaftfen. Denn ist Wunsch, daß AUuSs dıesem Anfang
sıch eiıne TA|  1012 des Cusanusstudiums un Cusanusgesprächs ın IrTier ent-
wıckeln möge I6 1LUT che geistigen Schätze c1eses großen Moselaners
weıter eben, wahr und darum wıssen, WasSs 198028  a heute SCINM mıt der
Bemerkung ‚„‚Dloß Geschichtliches’’ a  ut, Was aber 1im (GırundeEauch
ZU1 Natur des (re1istes gehö sondern zugle1ic Denkanstöße un Impulse
{Ür üUllseIe Zeıit mpfangen
uch Cusanus ebt 1ın eliner Zeıt des mbruchs, der unsrigen nıcht unvergleıich-
Dar. mögen auch manche 1m Umbruch uUuNnseTeTt Zeıt eher die Anzeıchen eines
endgültigen Zusammenbruchs als dıe Auspizıen eınes Neuautfbruchs erken-
LE glauben Wenn auch nıicht VOT dem Ausmaß eutiger Dımensıionen, steht
USanus doch mehr oder wenı1ger VOT einer gleich schwierıgen Situation, cha-
rakternsiert Hc die verschlıedensten Auflösungserscheinungen. Die ynthese
VOINl Philosophie un!: eologıe, VOIl un:! Vernunit, w1e das i1ttelalter S1e
geschaffen hatte, hatte ıhre Leuc.  rait eingebüßt. Die Christenheıt selbst WwWar
innerlich zerrissen und das Christentum 1eß VOIl seiıner ein1genden D NUur

wen1g erkennen. Man en 1Ur das Avıgnoner x ıl der Päpste, die eıt
des großen abendländıschen Schismas (1378—-1417 mıiıt zeitweılıg Trel Päpsten,

die konzıllare Theorıie VOIl der Superlorıität des Konzıls ber den apst,
unter deren Einfluß 1KOlaus VO  a Kues anfänglıch ja ebenfalls gestanden hatte,
obwohl er dem aps seıne kirchliche Autorıität cie Konzıiılıen
zurückgeben, zugle1ıc aber der Verweltlichung, 1ın dıe der Petri verfallen
Wal, entgegenarbeiten wollte; ferner das <onzıl vVon ase. mıt all den
Hofinungen, die dıe TISten daran geknüpft hatten un! dıe ann doch weıt-
gehend nıcht TrIUullt wurden.
Wiıe das elIcC. 1n hunderte kleiner Rechtseinheıiten zerspalten Waäal, deren jede
andere Gesetze a  ©: drohte sıch nunmehr auch die Kırche bereıts 1n Sekten
aufzuspalten, namentlıch dıe Böhmen verlangten' einen Kultus ach hussıtı1-
schem (zepräge. Hınzu kam eiIn großer Vertfall VOIL Sıttlıchkeıit und Bıldung ın
der Kırche Mıt rTrunden und a mıt Wundern und Reliquien wurde



chacher getrieben. “Unbildung un Unzucht herrschten kırchlıchen un
klösterliıchen en Die geistige Verunsicherung, dıe I1a  — SCII für DSEeIE Zeıt
als das hervorstechendste Merkmal nspruc nımmt, WarTr damals nıcht
WCN1ISCI gTr0ß als heute
Irotz em 1KOlaus VON Kues glaubte dıe regenerlerende Kraft des ((Ährı:
stentums SetTztie zwliespältıig uns €e1 heute zumute E111 ILNAS, aut dıe
Naturwissenschaften und erst recht auft den Menschen auft dıe rechte ernun
des Menschen WE 11UI gelänge 1hm deren wahre ellung S: Bewußtsein

bringen Bekanntlıch hat Hofftmann 111 SC1INEINNN Vortrag ber Nıkolaus VOIL
Kues 1040 gesagt ‚„‚Chrıstentum Platoniısmus und Naturwıissenschaft
dıe Komponenten AUS denen schöpferischer Synthese Phılosophie
entwıckelt hatte d1e auf ‘Erneuerung und ‘Wıedergeburt des gelistigen Lebens
hınzıelte” (38)
Hr setzte gerade auch auft dıe ernun des Menschen jedoch nıcht dadurch
daß ©L W16e dıe wı1issensstolze Schulphilosophie SECE1INeEeT eıt dıe ernun iıhrer
Selbstherrlichkeit darstellte das richtige Denken vernı1e sıch {Ü1 iıhn S
zünitigen Schulwıssen der dıe Verkündigung des (rotteswortes
dem Pseudo-Wiıssen der Schriftgelehrten Sa Hofftmann auch nıcht
dadurch daß 111 Art ECe1116S moralıschen Imperatıvs die ernun des
Menschen appellherte ach dem Motto etiwa des Lolgenden 5Slogan ‚„ Dde1d und
handelt vernünftıg untereinander sondern indem allererst wleder auf den
grundlegenden Unterschied VO  — erstan und Vernunft MensSC  en (re1ist
hinwıes Der WaTr der Scholastık ‚WarTt nıcht untergegangen aber doch WEeIlTt-
gehend verdec worden Mıt der Wiıederentdeckung der ernun veria
1kolaus VOIl Kues 11LU aber se1lınerselts nıcht HLE Orm VOINl Vernunftgläu-
bıgkeıt sondern welst auf iıhre wesentlıchen (srenzen hın aber
gleich dıe wahre TO menschlicher Vernunit O1  Ar machen Das 11ECUE

Vernun{itwissen VO  — (usanus programmatisch als ‚‚docta lgnorantıa ’ belehr-
te Unwiıssenheıt) bestimmt ITE sıch bewußt C112 Nıchtwissen CLn sofern
WIT das Unendlıiıche selber nıcht eiNet diesem ANSECEMESSCHNCNH, also gleichfalls
unendlıchen Weilise begreıfen. Unsere Vernunit, obgle1ic S16 als unNnser OCASTeEeS
Kınsıchtsvermögen den OCcCAsten Begriıff des Unendlichen eh: ist ıhm den-
och nıcht etwa adäquat Adäquation herrscht höchstens elICc. des Ver-
standes NSeTe Tatıo etwa dem Inhalt der mathematıschen Begriffe gewach-

1st Das Unendlıche aber ist de1 ernun nıcht entsprechender Weise
denkbar eben weıl dıe Vernunft nıcht das Unendlıiıche selbst 1ST. sondern iıhr
Ur dıe unendlıche Au{fgabe zukommt Wo Cusanus auf dıe Unendlichke1 der
ernun sprechen kommt hat SE diesen unendlıchen Erkenntnis- nd
Verähnliıchungsprozeß Auge auch WEI11)1 der Schrift De ato Datrıs
umınum el der Mensch SCe1 e1In ‚„‚deus humanatus aber eben bloß. G+
vermenschlichter (5O€% nd (C(usanus Lügt och hınzu umanıtas 1101 est eus
die Menschennatur 1ST nıcht Gott Von keuerbachs OMO hom1ını eus un VO  z
Marxens Erklärung, daß de1 Mensch tür den Menschen das höchste Wesen sSe1
sınd WIT also himmelweıt entternt
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Im ersf en Buch VO  an De docta ignorantıa (C 3) SCra Cusanus: ‚‚Die Ver-
nunfit, cd1ie nıcht selber Cie ahrhe1ı iSt, ertaßt d1ie ahrhel nıemals ’
da S1Ee nıcht unendlich SCHAUCI ertaßt werden könnte quın peI inAanıtum
praec1s1us comprehendi possit). Bleibt eS er be1 ( usanus be1 der Abbildlich-
keıt des Menschen un der menschlıchen Vernuntit ist doch der Mensch unter
en Abbildern des unendiiıchen TD11des as]enıge, das d1ie eigene Abbild-
IC  el we1ß annn gılt auch OIln Menschen der andere Satz AUS De docta
ignorantıa: ‚„‚Obwohl jedes Abbıild dem Urbild hnlıch werden möchte
ist doch eın bbıldsdem Urbild hnlıch oder gleich, daß 5 nıcht 1n einem
unendadlıchen Prozeß immer och ahnlıcher un gleicher werden könnte‘“ (L LE}
IC die Unendlichker selbst annn se1n, aber ist dıe unendliche
Au{fgabe, dıie anrheı und damıt auch das wahre Ich suchen nd en
Hre d1esen edanken VO  a der Unendlichke1 hat C(usanus ebenso 1n dıe
Zukunfit gewirkt, W1e sıch darın Mıttelalter un Antıke verbunden wußte
Denn nıcht TÜC mıt der Vergangenheıt Warl das VO  an ıhm intendierte Zael,
sondern dıe Erneuerung altbewährten  enkens Das C6 Denken, das ber dıe
erstandeslog1ık hinaus ın der Vernunitdıialekti un Gesamtanalyse des (76E1:
steS, der THENS; wurzeln ollte, hat er 1mM Sınne elnes UrCc. ıh wıieder
{reigelegten, aber vorher veıschüttet SEWESCNEN eges aufgefaßt. In d1esem
alten, aber trotzdem eWw1g Jungen Denken erblickte eiıne echte Chance, daß
der Mensch sich selbst inde, der werde, der se1n möchte.
er bleiıbt mM1r ZU Schluß der unsch un die Hoffnung, melne Damen un!'
Herren, daß dieses Cusanus-Symposı1on, das ernun und Erkenntnis be1 usa-
1US 1n den Mıttelpunkt se1l1ner Diskussion tellen möchte, einen Beıtrag eisten
mOoge der Taee, WeTr der Mensch sel, welche Bestimmung un: erulung i1hm
auferlegt sSe1l und welche Steile 1m Unıyersum einzunehmen habe dıe des
unen Großen oder des unendliıch Kleınen, das aber dennoch das Unend-
IC selbst ISt. allerdings nıcht 1m Sinne der Identität, sondern der el  aDe

Staatssekretärın Dr Hanna-Renate Laurıen, Maınz

Herr Landtagspräsıdent, meıne Damen und Herren, ich mMuUu. mıt eıner Hnts
schuldıgung un einer Erläuterung beginnen Zuerst weıl Herr Minister Dr
oge dadurch, daß ZUI selben Zeıt den Haushaltsausschuß des Bundestages,
dessen JTermine schwankender als dıe der Cusanus-Felier 1l1er SINd, begleıten
muß, nıcht da sSe1n kann.
Im Namen VO  — Herrn Mınıster Dr oge möchte ich nen ausdrücklıich’
daß auf Ihr Verständnis rechnet. Gerade weıl sıch Fragen der hıesıgen
Un1iversıität handelt, kann den Haushaltsausschuß des Bundestages nıcht
etwa unbegleıtet lassen. Das könnte ungeahnte Konsequenzen en CTE
also ıntach dıe Bıtte Ihr Verständnıs
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Ich komme 1U  — aber miıt dem Auitrag, 1mM Namen Von Herrn U oge und
selbstverständlıch auch 1m Namen der Landesıeglerung, nen ZU eutigen
Tag TU und Glückwünsche übermiıtteln und der Freude USCTUC
geben, daß dieses ymposiıon heute erstmals 1ın Irier stattfindet; und daß 1ler
damıt ein HC wissenschaftlicher Aktıvıtät S1C.  D wırd, daß 1er Theologen,
Phılosophen, Kirchenpolitiker mıteinander iın einem olchen wıissenschaftliıchen
TUn wissenscha{fitliıchen Denken verbunden Sind. Daß dıe Edıtion und dıe
Eriforschung der er. des ( usanus Nu doch mıiıt dem Namen des Landes
Rheinland-Pfalz, dem NSTLILU für Cusanus-Forschung der Universıtät
Maınz und JELZE auch in Irier verbunden ist, 1eSs5 ist Ja eın UC AaUuSs der
gelstigen Landschait dieses Landes
Ich {ür wichtig, daß 1n der gegenwärtigen hochschul- und bıldungspoli-
tischen Sıtuation, eS mute ja tast WI1e eine FEınführung in den I November,
den Tag, dem 1mM Bundesrat das Hochschulrahmengesetz diskutiert werden
wiırd, daß ın einer olchen Sıtuation dıe Fo1schungsaufgaben auifrechterhalten
und fortgesetz werden, und ZWar besonders solche Forschungsaufgaben, dıie
elıne Art Vorbild sind tür unıversıtäres Lehren und eben, TÜr e1in Langzeı  ON-
ZepL, und eben nıcht tÜür eın Konzept, das 1LLUT der Tagespohtı dient Ich
glaube, daß diese Tagung eın e1spie ZAALT se1n kann, wWwI1e Zusammenarbeit
mıiıt den Hochschulen und den sachverständigen xperten der Wissenschaft
gesucht WIrd. Es scheint mMI1r aUuch, obwohl es vielleicht e1IN bıßchen überakzentu-
lert erscheinen Mas, daß 1er e1INn Weg aufgezeıigt ist, Forschung nıcht AUS den
Hochschulen auswandern lassen. Denn das ann nıcht Ziel und
bildungspolitisches Konzept se1nN.
Die Cusanus-Forschung hat Z W al längst ıhre eigene Stätte, S1e hat auch längst
Verbindungen anderen Hochschulen, anderen Hochschullehrern, dıe wesent-
liche dieser ademıile ist aber nıcht alleın, Forschungsarbeıt den
Hochschulen abzunehmen, sondern 1m Grunde, Kooperation verwirklichen,
den Hochschullehrern organısatorische Hılfe geben, zumal ja be1ı einem
Werk wI1e der schon erwähnten. Edıtion
Nun, 6S War mıt Selbstverständlichkei erwarten, daß die Aktuahtät des
Nikolaus VO  } Kues VOIL MI1r 1er 1LLUI unter dem polıtischen Aspekt betrachtet
werden kann, nıcht unter dem der Menschlichketr und der Nachdenklıichkeıt,
fast der Erlösungsfähigkeı des Indıyıiıduums, sondern untier dem politischen.
Kıne sehr persönlıche Zwischenbemerkung möchte ich MIr aber doch och
erlauben: 1KOLaus VOI Kues War ZWAaTtr mıiıt 15 Jahren ähıg, sıch ın Heıdelberg
mit dem Nominalısmus beschäftigen. Ich habe mıiıt Schmunzeln festgestellt :
Das erste wirklıch philosophıische Buch meılınes Lebens, VON MIr mıt I Jahren
gelesen, Wal dıe Schrift De NONN allu: Im Unterschie: 1kolaus VOIL Kues
habe ich damals aber nıchts verstanden un fand deshalb eine Zeıt LLUI

infach schön. Das hat sıch TEeUINC. später 1m Philosophiestudium geändert :
daß INnan das, Was 1La nıcht versteht, schön
Wenn aber 1KOLlaus VvVon Kues e1in Achsenpunkt des geschichtlichen, des reli-
gösen und des philosophischen Lebens WAarT, WwWenn e wı1ıe schon mıt Selbstver-
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ständlichkeıit angesprochen, Nominalismus un! Realısmus versöhnen wollte,
WE {Ür iıhn die Welt und da muß I1a ja sehr vorsichtig formuheren eıne
stufenartıge Einheıt Wal, cht eiıne Einheıit ach NSsSeTEeIIN eutigen erständ-
nN1s, elne graduelle KEınheıt, un WEl C  » Wads auch Wılhelm VO  a Ockham schon
geahnt Hat: WEeNnNn begrT1ff, daß eES keıin Weltzentrum geben kann, we1ıl 6S 1UI 1n
(x0tt eın Zentrum und eine Zirkumfierenz g1bt, ann Wal das 1m Grunde schon
eiıne Weltsıcht, dıe auch fÜür eutiges polıtisches Handeln ein1ges
aufregenden spekten hat Und nehmen S1e cd1iese andere Geschichte daß er 5

eutliic. macht in der Sprache se1iner Zeıt, WI1Ie dıie Perspektiven und cd1ie and-
punkte relatıv SINd, Je nachdem ob ich C} vermeıntlichen Zentrum oder VOIN

den olen her eLWwWas betrachte. uch das ist 1m eutigen polıtischen Daseıin
eine 1C. VO  - der WIT letztlich sowochl ZUT Infragestellung VO  — Normen kom-
1991548| wIle, Je ach dem, ZUT1 Toleranz en können.
In dem VON nen, Herr Proif Morkel, angesprochenen, dem Menschen se1n
Posıtion gebenden Stichwort der aequılıbrıtas ist dıe Geistigke1i des handeln-
den Menschen ohl VO  — besonderer Bedeutung. 1KOLlaus VO  aD} Kues wollte nıcht
Z3T. zerftfallenden kaılıserlichen Machtstellung zurück, etiwa wı1ıe 1mM Hochmuittelal-
ter, aber un 1es SasSCc ich jetzt, WEeN auch mıiıt Ernst, doch mıt einem
kleinen Schmunzeln CI der Kardınal, hat den ardınälen, den Theologen
un den Juristen, dem kirchlichen und dem We  ıchen RHechtsstaat eine beson-
ere Stellung zugewlesen: ‚„„‚Die Weiıseren siınd als dıe Leıter der anderen
erwählen”, el e1INn berühmt gewordener Satz VOIL ıhm Ich sehe 1er natürlıch
besonders auf dıe erste el Damıt meıne ich 1U nıcht etiwa ucC
einem arıstokratischen Gefüge; aber ich meıne, es sel erwähnenswert 1ler un!
heute, davon sprechen, daß einen NSspruc formuhert hatı der 1n olcher
kKepräsentanz steckt.
Nur, Cusanus, Wel dıe Kenntniıs der Lex conata, der uns angeborenen
Gesetze hat, WEeI ihre ontologische rundlage versteht, 1Ur der ist S Exekuti-

in Staat und Kırche berufen Sein Entwurtf einer Reichsverfassung aut auf
der Gewaltenteilung des KRechtsstaates, auf der Kepräsentanz der gelstigen
Führung, auft der Judikatıve der Reıichstfürsten und der Legislatıve des Eınzel-
LLEI1 auf Es ist gewl In er Weise ktuell;, meıne ich, un: durchaus
demokratisch, siıch des Anspruchs VO  e} Amt und ufgaben iın Staat un: Kirche
f erinnern. Es waäare siıch reizvoll ich habe Herın Mınıster oge aber
versprochen, das nicht sehr auszuführen gerade auch ın der ischung On

kırchliıchen un: weltlichen Ämtern, die das Kultusministeriıum Rheinland-
alz umfaßt, auf dıe Reformhoffnungen eines Nıkolaus VOIl Kues hinzuwelsen,
darauf hinzuweılsen, WI1e damals dıe einen die Reform erhomNlten VOIl der Ent-
scheidung des Papstes, dıe dem Wiıderstreıt der Interessen eın Ende machen
ollte, während die anderen eıne Reform erhofften VOINl den Entscheidungen der
Konziılıen ; un: W1e (usanus UrC. se1n ırken azu beigetragen hat, €e1'
Prinzıplen miıiteinander verbiınden. Weıl ich 65 aber doch, der große (C(usanus
mOöge mMI1r das verzeıhen, nıcht SallıZ lassen kann, würde ich’ daß 1es5 auch
dem heute 1er nıcht anwesend se1ın könnenden Präsıdenten des Zentralkomıi-



tees Deutscher Katholıken als Idee und als Verpflichtung un:! qls NSpruc
manches einbringt.
Meıine Damen und Herren, S1e werden sıch 1er einem anderen aufregenden
Problem zuwenden, ämlıch den FHragen der Erkenntnis, dem Sprung zwıschen
dem Endlichen un! Unen  ıchen Wenn INall, WI1e IcH, sich intens1v mıiıt Meıster
CKAAT: beschäftigt hat, stößt INa  - immer wıeder auft die Verbindungen Z7W1-
schen dem 1Ltelalter un: ( usanus un: dem, Was weıtergeht. Ich meıne, daß 65

für uns auch be1 cd1eser rage nach der Erkenntnis wichtig bleıbt, S1e 1ın unNnseTell

ag immer wıeder einzubringen. Denn eın Alltag ohne dıe rage ach der
Erkenntnıis, en Alltag — der nıcht auch 1er dıe Verbindung der Gegensätze
versucht, eın Alltag, der nıcht versucht, VOI lauter Kılıgem nıcht ganz das
1C  ıge VETSECSSCH, der würde ohl den Nnspruc. elner olchen geistigen
Persönlic.  eıt, die nıemals umsonst ex1istiert hat, übersehen.
SE den Verbindungen, {Ür dıe uUulls ( usanus sehend gemacht hat, gehört viel-
leicht auch e1ine, dıie nıcht Salız verbürgt ist, dıe ich aber scherzhaft berichte,
weıl Ja 1ın ehNorden Juristen sınd un! weıl eS heute Theologennachwuchs-
probleme gibt Der Junge (usanus soll, als sıch ach dem Studium der
Rechtswissenschaiten ın Maınz au  1e und ort seinen eistern Prozeß verlor,
sıch entschlossen SallZ der Theologıe zugewendet en Diese nıcht SallıZ eleg-
te Haltung un Verbindung möchte ich nen als Gruß und als unsch für
diese Tage neben em Wissenschafitlıchen Dieses HC Verbindung
VOIN Jurisprudenz und eologı1e, VOI)} Phiılolog1ie und Phılosophıe, VOIl Men-
schen, dıe 1eSs betreıben, iünsche ich nen wissenschaf{ftlich und menschlıch,
SOWI1e azu bın ich S: amtsverpflichtet daß S1e be1 em Ernst der
Wiıssenschaftf auch dem Wort des Psalms 104 iolgen:: Der Weın ertireut des
Menschen Herz.

Landrat Dr Helmut Gestrich, Bernkastel-Wıiıttlıc.

Meine Damen und Herren, gestatten S1e mMI1r ZSC dieser Aröfinungs-
feler och ZzwWel Worte
Im Namen der Cusanus-Gesellschafit: ich Ihnen en {Ur E3r Kommen.
Eın Sanz besonders herzliıches Wort des Dankes SaSC ich Heırn Prof Morkel
und Herrn Proi Kremer SOWI1e Frau Staatssekretärın Dr Laurıen FÜr die
Grußworte und eın ebenso herzliches Wort, Ihnen, Herr Prof de Gandıllac, für
Ihr einführendes Retiterat
Das zweıte Wort dient der weılıteren Gestaltung des eut1igen Abends Im Namen
des Herrn Generalvıkars Prof TIr Hoimann und auch 1m eigenen Namen darf
ich S1e alle ohne Ausnahme, dıe S1e 1er sınd, dem anschließenden Kmpfang,
en der Herr 1SCHNO: VO  } Trıer, Prof DDr ernnar: Steıin, 1n der Katholi-
schen ademıle geben wiırd, einladen! ür diese EKinladung möchte ich den
beıden Herren 1m Namen er aufrichtig danken
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